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Masbittgton-l ônclon.
~— - Washington , 8. November. Nachdem

Staatssekretär Lansing den Protest des
Reeders des Dampfers „Docking", Wagner,
empfangen hatte, Kug er dem amerikanischen
Botschafter in London Page telegraphisch
auf, Erklärungen zu verlangen, warum Eng-

>lanb da- Schiff beschlagnahmte.
Gewisse Leute haben sich viel versprochen von der

diplomatischen Auseinandersetzung, die Präsident Wilson
und sein Staatssekretär Lansing zur Beruhigung der
öffentlichen Meinung ihres Landes und nament-
lich der Geschäftswelt wiederholt der englischen
Regier« « angesagt hatten. Laßt sie erst nur
einmal mit Deutschland fertig werden , so hieß es.
dann sollt Ihr sehen, wie sie sich für die Rechte der neu¬
tralen Staaten auf ungehinderte Benutzung der Meeres-
straßen ins Zeug werfen werden. Und in der Tat : kaum
hatte Graf Bernftorff, unser Botschafter in Washington,
die berühmte« . Zwischenfälle' erledigt, als auch die Rote
nach England abging , in der mit der schrankenlosen
Willkürherrschaft der britischen Flottendefehlshaber aus
allen Meeren gründlich abgerechnet wurde. So gründlich,
daß ein eigener Vertrauensmann der amerikanischen Ne¬
uerung mit »der Überbringung dieses Schriftstücks der
iehntausend Worte von der neuen in die alte Welt be¬
traut wurde.

Ob er schon in London eingetroffen ist, wurde noch
nicht mitgeteilt ; die britische Admiralität hat sich jedenfalls
beeill, keinen Zweifel darüber zuzulassen, daß sie über
alles andere eher als über eine Einengung ihrer aus
ngener Machtvollkommenheit in Anspruch genommenen
Befugnisse zu debattieren bereit sei. Deshalb gab sie
kerade in den Tagen , als die Absendung der ameri-
mischen Rote gemeldet wurde, eine Abänderung
Aer Prisenordnung bekannt, wonach in Zukunft

neutrale Flagge alS solche einen fremden
Dampfer nicht mehr vor Aufbringung durch britische
l-atrouillenschiffe schützen solle. Es komme darauf

ob an der neutralen Reederei etwa feindlich-s
ugentum beteiligt sei; in diesem Falle fei das aufgebrachte
«Mff alS gute Prise zu behandeln, das heißt also dem un¬
ersättlichen Magen des großen englischen Reiches einzu-
oerleiben. In dieser Weise wird denn auch bereits ver-
tocren. Der erste Dampfer der daran glauben mußte,
Ear der holländische Dampfer . Hamborn ' ; von Newport
^ Cuba unterwegs , wurde er bei Halifax aufgegriffen

harrt nun seines « eiteren Schicksals. Der zweite
Ml traf eine amerGaMche Reederei, den Dampffr
»volking", der von NeÄyork nach Norfolk (Virginia)
Mte . Es war dies urfprmtgllch ein dänischer Dampfer,
?LC fo t zehn anderen im Juki dieses Jahres von der
^krtknnsch« , Uirma Richard Waane»oufae&mft wurde. Die

tos gnädige Fräulein von l !j'.
I
°nmi! aus der Kriegsjeit von Artur B re hm er.

Freitag , den S. November 1915. 25 . Jahrgang.
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u*$ *erJ e' daß er starb? Horch! Horch, w-e es
len' könnte er doch unter dem Baume dort

. auf dem das Vöglein da sang. Könnte er doch.
9mtfl nicht . . Nein . . . es geht wirklich nicht' ,

"er so, als müsse es jemand hören, den er um Ent-
"̂8 bat. Dann fiel ihm plötzlich etwas ein. In

.-^ che, hier, wo das Herz . . . früher einmal so ge-
»!» ' **i er  trug er ein Buch. Und in diesem Buch
^ Rose. Tanz ivelk, aber so voller Dickt.

*,1 ' oatz auch die toten Blumen noch ihre Seele l e-
rog er das Buch aus der Tasche. So . . .

Uns ‘ a n̂8  l >as . Aber letzt war sie da . . . d e
pns er lächelte: aber es war ein wirres , irres

l n»),Oknnd^ Fjeber hatte ihn gepackt und rüttelte an
den» ^ ^ lte all seine Glieder . . . . Er aber lache.te

als iL1*10? kann im Fieber weit, weitaus glücklicher
Suf AAsunden . wirklichen Leben . . .

mno - " Geldern war eine ungewohnt trübe
>er» »«^ wgekehrt. Sarolta von Ujfaroa war der

die Trauer selbst, Trostgründen war sie ni : t
e inl«, * a9 , lüc Tag fuhr sie in die Stadt und

uikdkdieselbe Nachricht nach Hans : man weiß
8ermi&* , an  hält ihn überall für tot, obwohl er nur

T« m den Verlustlisten geführt wird . Man
emmt Xei  ertrunken und seine Leiche fort-
W«, Soldaten und Offiziere wollen ihn haben

^ Aber können die wissen, ob er tot wort

^Edingtoner Regierung hatte sich zunächst geweigert, diese
Schlffe in ihre amtlichen Listen einzutragen und ihnen
damit Anspruch auf staatlichen Rechtsschutz zu verleihen,
weil es hieß, sie seien mit deutschem Kapital gekauft. Sie
muß sich aber schließlich von der Grundlosigkeit dieses
Verdachts überzeugt haben, was gewiß nur nach sorg¬
fältigster Prüfung des Tatbestandes geschehen ist. Aber
den Engländern genügt vielleicht schon der bloße Name
der Rhederei : Richard Wagner — das soll kein Deutscher
lein? Zum mindesten liegt die Möglichkeit vor,
daß der Firmeninhaber mit dem großen Bayreuther
Meister verwandt oder verschwägert ist oder war
oder sich seinen Namen aus sträflicher Begeisterung für
jeine barbarischen Kuristwerke beigelegt hat, um änzu-
deuten, daß seine Schiffe ebenso erfolgreich alle Meere be¬
ehren sollten, wie der Nibelungenring sich den ganzen
Erdkreis erobert hat. Überhaupt Richard Wagner ! War
)as nicht auch einer von den neuen Deutschen wie
Nietzsche und Treitschke und Bernhardt , die Deutschland
$ur Weltherrschaft berufen glaubten und ihm die be»
cheidenen Ansprüche früherer Zeiten, mit denen andere
Staaten so gut auskommen konnten, mehr und mehr ab-
gewöhnen wollten ? Grund genug für die Engländer,
schiffe mit diesem staatsgefährlichen Namen nicht passieren
iU lassen.
“flt Wer in Amerika wird man vielleicht doch nicht geneigt
ein, diese Dinge scherzhaft zu nehmen. Der Ausbringung
»er „Hocking", heißt es in einer Washingtoner Meldung
»er „Times ", werde dort große Bedeutung beigelegt,
md er könnte neue Streitigkeiten zwischen den Ver»
-inigten Staaten und England zur Folge haben. Schon
ft in amerikanischen Blättern davon die Rede, daß
königliche Verordnungen — für jedes echt - brittsche
Nemüt so ungefähr das Höchste, was es nach den
lehn Geboten auf Gottes Erden geben kann — un-
nöglich allgemein - gültige völkerrechtliche Abmachungen
ersetzen könnten. Man ist in Washington eben noch nicht
reif für die Anschauung, daß im Kriege alles Recht auch
für die Neutralen aufhört und englische Willkür schalten
md wallen darf, wie die englischen Macht- und Geschäfts¬
interessen es erfordern. DaS ist in Wirklichkeit der einzige
Glaubenssatz, zu dem England sich jetzt bekennt. Man ist
in London nicht so brutal , ihn mtt dürren Worten auf die
kafel zu schreiben, und wenn Herr Lansing zehntausend
Worte gebraucht hat, um der britischen Regierung seine
Ansicht zu sagen, so wird es Herrn Grey nicht schwer
lallen? hunderttausend zu finden, um die Dinge , die die
widerseitige Freundschaft etwas zu trüben beginnen, nur
ja bis auf den Grund zu erschöpfen und aufzuklärenKDozu
zehört freilich auch wieder Zeit , viel Zeit , und die brifi . e
Negierung wird , wie männiglich weiß, augenblicklichauch
jwch von anderen peinlichen Sorgen gequält.

.Leider wird es wohl anzunehmen sein. Kind ", sagte
»ie Baronin.

Da sah Sarolta sie groß an. „Und das sagst du?'
fragte sie, „nachdem du mir selbst den Trost gegeben hattest,
:s brauche ja nicht alles wahr zu sein, was in den Blättern
stehe und selbst in diesen stehe, daß man Bestimmtes noch
nicht wisse?"

„Ja , Kind, gewiß habe ich das gesagt. Aber seitdem
kennen wir so viel Einzelheiten und können so viel Mit¬
teilungen gegenüberstellen, daß es ein Unrecht märe, dich
in einer Hoffnung einzuwiegen, die keine Hoffnung ist.
Sieh, Kind", und sie strich ihr wieder über das Haar,
„sieh, es wäre doch so falsch, dich dem Schmerze noch
einmal auszusetzen, den du. jetzt durchlebst und den du
sicher überwinden wirst. Druni ist es besser, du machst
dich ganz vertraut mit dem Gedanken, daß d-in armes,
armes Herz, den ersten, schweren unwieöerbcmgliche,
Verlust erlitten hat. Und dann . . . komm mal her,
Kind, und gib mir deine Hand. Dann ist ja dein Verlust
auch nur ein . . . wie soll ich sagen? . . . ein ideeller,
denn nur in deinem Fümen war dir Herr von Karoll
mehr als ein anderer, in Wirklichkett aber war er's doch
nicht. Nein, nein ' , unterbrach sie sich schnell, als sie fall
baß Sarolta empört aufiprmgen wollte, „verstehe mich
nicht falsch. Ich meine, daß du mtt keinem Wort an ihn
gebunden warst, daß er, wie ich annehme, selbst nie von
Liebe zu dir gesprochen hat und deine Liebe zu ihm nicht
gekannt hat, oder sagen wir, daß er die Gewißheit deine»
Liebe nie erhalten hat. Ober . . . und sie wußte genar^
weshalb sie fragte, „habt ihr je von Liebe miteinander ge¬
sprochen?'

„Muß man das ?' fragte das Mädchen. „Das wäre
eine armselige Liebe, die erst des Wortes bedarf .'

Und die Baronin zuckte die Achseln und gab ihren
Versuch auf. Für diesen einen. Tag wenigstens. Und
gerade dieser Tag wäre der ungünstigste für sie gewesen,
denn an diesem Tage kam iem Brief . Dieser Brief , den

Den Krieg. j
Während die englisch- französische Offensive im Westen

ganz abgeflaut ist, machen die Russen neuerdings vo»
D ..naburg und aus ihrer Südfront starke Anstrengungen,
me rhnen aber nur kleine, örtliche Vorteile, keinen
irgendwie nennenswerten Erfolg brachten. Bei Czartmfffk
mußten sie den Rückzug fortsetzen. Die Balkanoperationen
nehmen auf allen Teilen der deutsch- österreichischen und
bulgarischen Linien einen glänzenden Verlauf . Die Ein-
ttcisnng der Serben , die anerkennenswerte Tapferkeit an den
Tag legen, zeigt sich von Stunde zu Stunde deutlicher.

6ro6e Siegesbeute in Serbien.
Die serbischen Heere von allenSeiten bedrängt . —
Furchtbare russische Verluste vor Dünaburg . —

Russischer Rückzug bei Czartorysk.
Großes Hauptquartier » 8. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereigniffe . - Am Souchez-Bach

(nordöstlich des gleichnamigen Ortes ) wurde ein vor¬
geschobenes, der Umfassung ausgesetztes Grabenstück von etwa
( <M) Meter Breite nachts Planmäßig geräumt. — Östlich vo«
P -'rönne mußte ein englisches Flugzeug im Feuer unserer In¬
fanterie lande»; der Führer (Offizier) ist gefangengenommen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls *. Htndenburg.
Bor Dnnabnrg setzten die Russen ihre Angriffe fort.

Bei Jll --^ und Garbunowka wurden ste adgewiese» . vternial
stürme sie unter außergewöhnlichen Verlusten Vergeben¬
gegen .asere Stellungen bei Catent an. Zwischen Swenten»
und Jlsen -See mußte unsere Linie znrückgebogen werden,
es gelang dort den Russen, das Dorf Miknltschki z« de.
setzen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayer « .
Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe de- General - d. Llnflngen.
Am Oginsky-Kanal wurde ein feindlicher Borstoß gegen

die Schleuse von Osaritsche abgeschlagen — Beiderseits der
Straße Lisowo— Czartorysk sind die Ruffen erneut zum
weiteren Rückzuge gezwungen; 5 Offiziere, 660 Mann find
gefangengenommen, S Maschinengewehre erbeutet.

Bei den Truppen des General - Grafen v. Bothme»
wird noch im Nordteil von Siemikowce gekämpft.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Usice ist besetzt. Die Straße Saeak —Kragujevae ist über¬
schritten. Beiderseits der Morawa leistet der Feind noch
hartnäckigen Widerstand . — In Kragujevae wurden 6 Ge¬
schütze, 20 Geschützrohre, 12 Minenwerfer , mehrere lausen»
Gewehre, viel Mmritio » und Material erbeutet. — Dt,
deutschen Trnppen der Armee de- Generals v. Koevefj
machten gestern SSO Gefangene und erbenteten 4 Geschütze,
- Die Armee des Generals v. Gallwitz nahm in den letzte,
mot Taaen »100 Gerbe» tefaiuiea . — ,w ... ^ j

nur Abend por jener anöcpt an ne getajrieoen harre,
find dieser Bner ließ sie alle Köstlichkeitendes Schmerzest
vurafleben, denn auch der Schmerz hat sein Wunberbares,
das gefühlt sein muß, um ganz verstanden zu werden.

Kein Wort, nicht eins in dem Brief sprach von Liebe
und dennoch strömte ein Duft von heiliger, köstlicher Liebe
»us ihm hervor und umgab und erMte sie, so wie in der
-0 e der Weihrauchduft den Andächtigen erfüllt und um,

sibt. Und so wurde dieser Brief kein Bote des Schmerzes,
sondern ein Bote des Trostes für sie, wußte sie doch, daß
ile ^E ^hatte, um diesen Mann da zu trauern , denn
dieser Brief hatte sie mtt dem Toten verlobt ! ,Toten ? '

Und sie sann und sann und grübelte. Und in diesem
Grübeln war cs, als kämen Visionen über sie. Visionen
eines ungeheueren Leides, eines ungeheueren Alleinseins,
eures unendlichen Sehnens und Verlangens , und ihr Ent-
Muß war gefaßt. Dieser Entschluß, an dem sie schon
hem,sich gearbeitet hatte und der sie schon jetzt stunden-
lang fest und vom Schlosse fern gehalten hatte.

Hl r he stand auf und ging zur Baronin hinüber.
„Ich mochte mit dir sprechen, Tante Franz ' , sagte sie.

„Erit aber lies diesen Brief . Lies ihn ganz genau und
sage mir, was du darüber denkst. '

Die Baronin nahm den Brief und last. Dann gab
ste ihn wortlos zurück. Mit einem Seufzer und der . . ,lagte alles.

. "Du siehst' , sagte Sarolta , „wie sehr ich recht habe.
HJ*” ")lll ich dir auch sagen, daß ich zu einer festen.

?ons festen Überzeugung und einem ebenso festen Ent¬
schluß gekommen bin."
. Erstaunt sah die Baronin sie an . Mit einem Blicke,der Aukkläruna forderte. UnL Lie bekam ki«. ^ 1 -

Fortsetzung folgt.



m  Mb Arme« de« » « EIS BöjSbstss Sfl WJJ S!
PkaMniea beiderseits der Straße ^aiecar- Parâ n del
Feind zurückgeworfe», MOeeJmattu «-umchtund » GefchüVn-Beiiiet Südwestlich da« Knjazevae verfolgen VW on>s»
5schenTrnvpen,habende»« rülkenropfvonSdrljtggtt»>mw-̂
den SvrljirSki Ltmok überschritten und drtngen über
vleS-Berg (1»»7 Meter) und die SuNjanSka(LS6VMeter.
°a« de« Nisava-Tal vor. »00 » « »
lchtoengewehr« fielen in ihre Hand. Die J _ »
dorgegangencn Kräfte wichen vor überlegenem Angrlff
»er Bogov-Bcrg ( 1154 Meter) westlich von Bela-Pal « tk<

ObderKêHeerk- leitung . ANtliL durch daS W T.N !

KuNiTcke VorTtLKe bei DUnaburg.
Vergebliche Durchbruchsversuche.

Wie in Ergänzung zu den deutschen Generalstad^
berichten von Kriegsberichterstattern gemeldet Kräfte
suchten die Russen unter Einsetzung, sehr starker »rraue
westlich Dünaburg die deutschen Linien M durchbreche^
was ihnen aber gründlich rmßlangundmr
Opfer kostete. Über die einzelnen Vorgänge liegt die toi
zende Schilderung vor: nr h.

Die Angriffe waren am heftigsten an der Nord
grenze des Jlsen-Sees und der Sudgrenze des
Swenten-Sees (10 Kilometer sudwestüch Dunaburg).

! Der Gegner arbeitete sich überall mif Sturmentfernung
! heran und führte, nachdem unsere Drahthmdemrsse zer
. schossen waren, die Infanterie an mehreren Stellen
’ in unsere Gräben , während starke Kavallenemassen hinter

einer Front bereitstanden um unsere Stellungen
> «ach gelungenem Durchstob aufzurollen. Außer der
! 53. Division führte der Feiich auch seme neuea« ull
' 83. Division ins Feuer; er befand sich an den Angrists

stellen zunächst in starker Überlegenheit. Gleichzeitig
mit diesem Angriff versuchten die Russen abermals be,

j Gateny durchzubrechen, obwohl sie hier schon Berge von
! Leichen liegen ließen. . ^ ^
' AuS Gefangenenaussagen geht hervor daß die fünfte
russische Armee verstärkt wurde und den Befehl erhiell,
mler allen Umständen unsere Front durchbrechen. Unsere
truppen aber bewährten aufs neue ihre unerschuneriicye
Standhaftigkeit gegen alle Angriffe.

Ei » russisches V-Boot i» der Ostsee.
- Die dänische Bark „Claudia" wurde in der Ostsee von
iem russischen Unterseeboot„Ul "angehalten und durchsucht,
»Is sie auf der Reise von Gefle nach Spanien mit einer

»ach Arholma (eine kleine Insel nördlich von Stockholm)varen wurden vor U-Booten gewarnt. Sie ergriffen die
Gelegenheit, zusammen m t̂ zwei schwedischen Torpedo-
booten südwärts zu fahren. Die deutschen Dampfer yieiien
tch innerbalb der schwedischen Territorialgrenze.
f M

angreifenden Dritten Armee Generalleutnant^ rzogv. «und der nördlich anschließenden zweiten Anme (General
leutnant Frugoni) angehören, mochten vor der Schlachr et
320 000 Gewehre. 1300 Feld- und Gebirgsges-Hutze und 180
schwere Geschütze gezählt haben An Karntnerfront stehen
verhältnismäßig schwächere feindliche Kräfte, an der Lrr
ftont vftr Korps mit mindestens 11 Jnfmiteriedwrstonen. du
zusammen auf 170 000 Gewehre. 700 leichte und gegen 100
schwere Geschütze geschätzt werden können. Diese Zahl und
die gewiß nicht zu hoch angegebene Verlustziffer von 150
Mann veranschaulichen am besten die Große des Kraft-
einsatzes und der

Niederlage des Feindes.
Daß unser amtlicher Bericht keine Gefangenen erwähnt,

ist daraus zu erklären, daß unsere Truppen in erbitterten
Verteidigungskämpfennicht Gelegenheit̂ bew viele Feinde
i ä &äM « ÄÄ™
^onwkront sehr heftig gekämpft. Am Krn versuchte der
Feind mehrmals, über seine Deckungen vorzickrechen. wur e
aber immer sofort abgewiesen. DAlbe Schicksal hall n
wiederholte Angriffe gegen einzelneM ^ mcke des Totmemr
Brückenkopfes. Der Abschnitt von Auzza brs zE Mont
Santo stand gestern Nachmittag unter starkem Geschützte» .
Abends griff feindliche Infanterie unsere Stellungen bei
Zagma vergeben- an. Der Monte Sabotino wmde in den
ätzten Tagen nicht mehr angegriffen, dagegen versuchten die
Italiener , dem Brückenköpfe von GSrz
durch neuerliche Vorstöße gegen unsere Linien bet Pemna
und auf der Podgora beizukommen. wie immer ohne Erfolg.
Drangen sie da und dort in einen Graben ein, so war ihr
klufenthalt dank unserer Basonette und Handgttinaten nie
»on langer Dauer . Der Nordabschnitt der AEäche vonVoberdo stand ununterbrochen unter schwerem ArtiUerw
,-uer. Schon vorgestern wurde der Anmarsch starker italie-
bischer Kräfte über Sagrado und deren Verschiebung gegen
Sdraussina beobachtet. In der folgenden Nacht kam es
»m Nordbange des Morste San Michele zu heftigen Nah
dämpfen. Gestern nachmittag letzte hier ein sehr starker, yon
lonzentrtschem Geschützfeuer begleiteter Ergriff ein. Die
Keren Honved- Infanterie - Regimenter Nr . 8 und Nr . 4
tarnen jedoch keinen Augenblick inS Wanken und schlugttl den
!keind blutta zurück. Auch gegen den Abschnitt südlicĥ von
vtonte San M̂ichele versuchten die Italiener noch einige
koritüße. die aber keine Kraft mehr hatten und schon im Feuer
Vmmbrachen An der Kärntner Front kam eS * „5
ier ^ loiuoschlacht zu keinen größeren Kämpfen. In Tirol ist

L L Buchenstein ständig unter schwerem Feue^
s dm» Col di Lana hat sich der Feind einige hundert
,ritte vor unserer Sauptstellung eingegraben.

Von freund und feind.
;jriet Draht - und Korrespondenz - Meldung ?̂
Sefteckungsküntte des Vierverbandes.

Budapest . 3. November.
Das englische Pfund wanderte vor und seit Beginn bei

Krieges lebhaft in aller Welt umher. Es machte keiner
Unterschied zwischen käuflichen Politikern und berufsmäßiger
Briganten, mit Geld hoffte man ja ln London den Krieg iir
Handumdrehen zu gewinnen. Jetzt ist man auch in Soße
auf Spuren der Bestechungsstrategie Englands und feine!
Bundesgenoffen gekommen. nr .. .... lt

Die gerichtliche Untersuchung gegen die Anttmilitarißer
in Sosia förderte eine sensationelle Enthüllung zutage E-
hat stck herausgestellt, daß der Vierverbandm den Tag«
unmittelbar vor und während der Mobilisation viele Mil
lionen ausgegeben hat. um dle Bestrebungen dieser Anti
Militaristen zu unterstützen. Es wurde emwandfrei feslgcheil,
daß einzelne bäuerliche Abgeordnete rund 3 Millionen Fn»
und einige Opposittonelle eine halbe Million Frank erhall«
haben. — Herr Asquith hat vergessen. diese Tatsache zu er
wähnen, als er in seiner letzten Rede von der ehrenhalte,
Kriegssührung des Vierverbandes sprach.

>

! Serbien vor dem Ende.
Ein norwegischer Militär über die Lage.

Der militärische Mitarbeiter des „Morgenbladet " in
Thristianta schreibt in einem Artikel mit der Uberschnft
'Serbiens Ende": Bei Kragujevac hatten die Serben
außer dm Stellungm , die schon von Natur aus sehr stark
warm »mb von ihnen außerdem jahrelang verschanzt und
außerordenllich stark befestigt worden waren , eine Ber-
tetdigungsstellung erbaut, die das Mckzugswerkrhres
ganzen Verteidigungsfysterns für den ganzen nördlichen
Teil ihre» Landes bilden sollte, den festen. unerschütterlichen
Stützpunkt . den ste sicher warm , halten zu können. Es ist
ander« gekommen, als die Serben gehofft. Unverkennbar
find sie eS mehr als ihre Gegner, die durch d" ersten
Kämpfe geschwächt wurden und deren Moral dabei gelitten
hat . Kragujevac, auf das sie so sicher gebaut hacken, ist
vach kurzm, anscheinend nicht außerordentlich harten
Kämpfen gefallen. Damit ist der ganze Feldzug im
närdlichm Serbien prattisch für fte verloren, die
Macht ihrer Verteidigung gebrochen. Darüber scheint
ihre Mederlage bei Kragujevac klaren Bescheid zu geben.
Sollte mm Msch, ihr letzter Stützpunkt, auch noch vom
Süden angegriffen werden, so ist das Schicksal dieser
Festung besiegelt. Alle Rückzugswege sind ihnen versperrt,
außer westwärts hinein in die unwirtlichen und armen
Berggegmden , wo Hunger und Külte es dm Serben un¬
möglich machen werden, längere Leit auszuhalten . Be¬
trachtet man die Lage im ganzm, so scheint daS Ende für
Re Serben nicht fem und, zumal ste Hilfe kaum rechtzeitig
nhaltm werden, ihr Schicksal besiegelt zu sein.
h Französische Kassandrastimmen.

Der nach Saloniki entsandte Sonderberichterstatter deSg-Zournal"drahtet,obwohl sich der Rückzug des serbischeneereS in OrdMng und ohne Überstürzung vollziehe,
nne der Widerstand der Serben nicht mehr lange dauern,

trotzdem dm Serben schleunigste Hilfe gebracht werdm
«Affe, sei eS unmöglich, mit den gegenwärtigen Beständen
leS macedonischm Expeditionskorps eine ernste Aktion zu
mtemehmm . Wenn man sich nicht unverzüglich dazu
mtschließe, kräftige Maßnahmen , wie ste die Lage erfordere.
>u ergretfm . bliebe nichts übrig . alS die Truppen , welche
las Wagnis unternommen hätten, unverzüglich zurück-
iurukm. '' ' --- -

I
W

Englands 6eTamt-ßandel9flotte kriegsmobil?
In Amsterdam erhält Kch ein Gerücht, daß die mg-

ffsche Regierung beschlossen habe, die,gesamte Ĥandelsflotte
in dm Dienst der Kriegsmarine zu stellen. Dazu bemerkt
nne amtliche Londoner Erklärung : ~
- Die Gerüchte sind vollständig unbegründet . Die Re-
! gierung beschloß jedoch. Maßnahmen zu treffen, um zu
i jeder Zeit und an jedem Platze über eine genügende Zahl

von Schiffen verfügen zu können, wenn die nattonalm
Jn <"r;?ssen dies erfordew . Auch ioü die Verwendung
ürit • her Schiffe im Verkehr zwischen fremden Häfen ge-

^regelt werden. Nähere Einzelheiten werdm später bekannt-
^gegeben werden.
^ Diese Mleugnung ist nur formell und besMgt die
gestrittene Tatsache. Die Regiemng gibt zu, daß sie über
)U Schiffe der Handelsflotte zu Kriegszwecken bestimmt hat.

Ei « englisches Torpedoboot gefunken.
° DaS Reutersche Büreau meldet amtlich: Das Torpedo-
soot 96 ist in der Straße von Gibraltar nach einem Zu-
ammenstoß mit einem Hilfskreuzer der Handelsmarine
»esunken. Zwei Osft' iere und nmn Mann werdm vermißt.
^ Der dentsche Hilfskreuzer „ Kronprinz Wilhelm " .
* Das amerikanische Staatsdepartement gestattete, daß der
Hilfskreuzer „Krouprinz Wilhelm" in dm mrmalm Stand
ines Paffagierschiffes versetzt werde, obwohl er bis zum

Deutfcblands ftrateglfcbes Gehirn.
Rotterdam . 3. November.

Sie schimpfen auf die Deuffchen und machen ihnen alle!
nach. Sie bekriegen Deutschland und seinen angebliche,
Militarismus und wissen nichts anderes ,u tun, als felon
den Militarismus aufzurichten. , Jetzt haben die Englandei
gar Sehnsucht nach dem deutschen Genclalstab. Die Lo»
doner Blätter schreiben augenblicklich Artikel über bte|cn
Gegenstand. So sagt „Daily Mail":

Unsere Armeen in Flanhern beißen auf Granit di-
Deutschen ebenfalls. Der Unterschied ist. daß die Deutsche»
vromvt gemäß dieser Erkenntnis handelten, wahrend tmt
wieder alle erfolglose Pläue versucht haben Die Deutsche»
verdank. il ihre Leistungen der Totsache, daß sie m ihm»
Generalstabe rin zenttales sttategisches GehiM besitze».
Wenn die Alliiertm eine zenttale Denkabteilung besäße»
würden unsere Probleme wesenttich vereinfacht, unsere Ei»,
schlüffe beschleunigt werden.

Sehr schön- aber schließlich kann von der Nach,
lhmung allein nicht alles Hell erwartet werden. Di
Deutschen daben sich ihre Einrichtungen selbst geschasse»
seinem andern abgesehen. Selbst ist der Mann» heißts
luch in der Weltgeschichte. , 1
• - - - falsche frKdenogerUchte. .

. Berlin . 3. November.
Die in den letzten Tagen hier, dann aber auch besendni

im 'Ausland verbreiteten sensationellen Gerüchte über bt»N
stehende Frtedenövc,Handlungen— angebliche KonferkM
zwischen dem Fürsten BUlow nud dem italienischen Mniß»
Präsidenten Salandra, eine angebliche Unterhalt»«! dit
Kaisers mit dem amerikanischen Botschafter Gerard, w
mühungcn der spanischen Regierung um den Friede, - ^
ausnahmslos erfunden. An all diesen Gerüchten ist, «
wir auS sicherer̂ inclle erfahren, ketn wahres Wort«

Rußlands Innerer feind.
Kopenhagen . 3. November.

Man scheint ihn nicht besiegen zu können, den inM
lands weiten Gebieten so allmächtigen Alkohol. Im Ms
des Krieges wurde das Alkoholverbot erlaffen. Jammern,
Wehklagen beim trinklustigen Volk, aber auch bet den3 »
leuten des Staates, denen die reiche Ausbeute aus dem staatlW
Schnapsoerkaus entschwand. Anscheinend hatS oderS
Mittel und Wege gegeben, dem öffentlich Geächteten
Eingang und Wrrksamkett zu verschaffen. Darauf deute,».
Verordnung des Ministers Chwostow hin. nach welltz«
den Apotheken verboten ist. Alkoholpräparate ohne NE
verkaufen.Ausgenommen ist nur der nichttrinkbare AlkoM».
sucht gegenwärtig eifrig nach einer Methode der Denan, er»

die es unmöglich machen soll, Alkohol zu berauschend̂
ftänken zu verwenden. — Ob es wirklich etwas nun*»
wo bleibt der Staatsschatz?

»nes Paiiagrericyrnes o““*
knde des Krieges interniert bleiben müsse. Das
zuß gedockt werden. Die Mannschaft wurde auf dte . Mt«

. sriedrich" aebraLt.
I

Die Ifonzofchlacht.
Ausführlicher österreichischer Bericht.

AuS dem Kriegspressequartter wird unter dem .̂ Novembei
gemeldet: Nach dem heutigen amtftchen Benchte mdlgre
die zweiwöchige Jsonzoschlacht mit dem Lusammenbruche des
feindlichen allgemeinen Angnffes und der vollen Behmwtung
der Vetteidigungsfront durch unsere unerichütterlichen Truppew
Dieser für unsere Waffen siegreiche Abschluß war natürlich
kein plötzlicher, denn Entscheidungen im Ringen um Ulte
Stellungen reifen häufig nur langsam heran. So muß auch,
wie jener Bericht durchblicken läßt, mit einem Wiederauf.
flammen des Kampfes gerechnet werden: von einer wirklichen
Offensive aber kann in nächster Zeck keine Rede mehr sein.
Dafür fehlt eS an Soldaten, dte vorwätts »u bringen sind,
und an den für die Angriffsvorbereitung ausschlaggebenden
Munittonsmaffen. Für den nun abgeschlagenen allgemeinen
Angriff an der Jsonzofront war

die Hanptkraft des ttattenifchen Heeres eingeseht
worden. Zwischen dem Krngtpfel und dem Meere wurden
neun feindliche Armeekorps mtt zusammen windestens
84 Jnfantettedivisionen und zwei Alpimgruppeu festgestell^
Diele Kräfte, dt, bekanntlich dl« die S <"bfsttch« von Dooerov

kleine Kriegepoft
Paris , 3. Nov. General Maundury  ist als Nachfolge»

Sallienis zum Mtlttärgouoerneur von Paris  ernannl
morden.

London . 8. Nov. Die gestrige Verlustliste  enthüll
!34 Offiziere. 8864 Mann , darunter 211 Offiziere uni
1303 Mann von der Westftont. — Die Verluste auf de,
Vestftont fett Beginn der Offensive am 25. September be¬
trugen 2858 Offizlere, 45288 Mann.

London , 8. Nov. Die Preßassociation meldet auS dem
Hauptquartier, daß eine gewiffe Anzahl englischer  Sol-
laten  nach französischem Vorbild zum Schutze gegen
sichrapnMs und Bombensplitter mtt leichten Stahlhelmen
»ersehen worden ist.
\ Bukarest , 8. Nov. Auf das Verlangen deS deutschen
gesandten hin übernahm die rumänische Regiemng Mrg-
Last dafür, daß zwei ln Turn -Seoerin  liegende russisch«
Torpedoboote  und ein bestückter russischer Donaudampfer
>enau nach den internationalen Vorschriften behandelt würden,
bamtt ist ein Angriff dieser Schiff« auf etwa vorüberfahrende
mdere Dampfer MlSgejchlofftn. . - < r r r $

Kriegs - G Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln . .

Grey und Konformen Tollen geben.
Amsterdam. 8. Novemb»

Trotz aller mehr schönen als inhaltsvollen Reden
sich die englische Regierung andauernd scharfe Angm
sollen lasten. So greift der Politiker Gibson Bo ^
einer Zuschrift an die „Morning Post" das -
Amt an und erklärt, es habe in diesem ittteg
versagt: besonders in der Balkanpolttik habL^
sähigkeck und Mangel an Kenntniffen und urteuii
Bowles sagt zum Schluß: Bei diesem völligen
es unzweifelhaft klar, daß Grey, Lord Crewe und .
Erowe in dieser größten Krise die Leitung der a-- - ^
Polittk nicht länger anvertraut bleiben kann un°'
land. wenn diese Männer nicht alle beseiftgt wer •̂
größte Gefahr, vielleicht in sein Unglück gestürztw ' M
®rci es beherzigen wird?

politische Kunäschau.
veulkckes lleirir.

* Über die Frage, ob die Leüensmittelteur»̂ >
spekulative Preistreibereien zurückzu>uhren ,e, ß
preußische Minister des Innern, die Regreoos^
Polizeipräsidenten zu einem Bericht aufgefordern^
gangenen Berichte haben ergeben, daß spekulan" ^
mch nicht in einem einzigen Falle festzusteUb
find. In keinem einzigen Falle hat sich Anlak° ^
schrecken geboten. Aller solcher Klagen wckda
Zukunft energisch nachgegangen werden. »..tlB

+ Hinsichtlich der am 16. Novembtt ^ ;
Bestandsaufnahme von Brotgetreide , btt  i-
haben die preußischen Minister deS Innern uw
Wirtschaft einen Runderlab an dte
richtet, worin ste aus die besondere Notwen^
Wichtigkeit genauer Erhebungen Hinweisen.
Ausfall wird es abhängen, ob die Brckrâ ^
und größere Getreidemengen zu Futterzwea
werden können.

2. November . Erfolgreiche Gefechte der Österreicher ,
gegen die Russen an der Sttypafront. - Rfederlage der
Italiener bei Görz. - Die Montenegrmer am Barbar zurück-
geworfen. - Dte Bulgaren dringen auf der ganzen Front
weiter siegreich vor.

3. November . Heftige Kämpfe vor Dünabmg. -
Bet Czartvrysk werden die Russen zum Rückzüge kierwung
— Auf dem serbischen Kriegsschauplätze wud der Gegner
überall zurückgedrängt.

Hmcrfha.
x Die Nationale Friedensföderattonin den^

Staaten hat auf Montag, den 8. November, ß«
verschiedenen Plätzen der Vereinigten Staaten » ^
ammlungen für den Frieden angesagt- ^  iw
ammlungen sollen Resolutionen angcnoM ^ammlungen touen meiomnonen i
durch dte Präsident Wilson ersucht wird, ^DUtCi) Oie HJtuiTucm̂iDUfüii aiuuii w
mtt den neutralen Staaten in Europa e
bilden, das Friedensbedingungen entwersen
Kriege beteiligten Ländern vorlegen soll.
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X Der englische Rückzug am Persischen Golf , der kurz

tnß Kalkutta gemeldet worden ist, scheint auf wichtige Vor¬
ige zurückzuMhrenzu sein. Daß England die Besetzung
8es Hafens Buschir aufgegeben hat, wird erklärlich, wenn man
«ört, daß das bis vor 10 Monaten noch in Tientsin
Monierte 24. Pundjabis -Regünent seine meisten englischen
Offiziere verlorm hat. Unter anderm sind die beiden
Mischen Bataillonskommandanten des Regiments , Major
Motto», der 1600 dem Chiuakommando des Generalfeld-
marschallS Waldersee zugetettt war, und Major Cook am
14. Juli im Persischen Meerbusen einer Meuterei ihrer
Mch -mohammedanischen Truppm zum Opfer gefallen,
kenn die Regiemng des Bizekönigs den strategisch wichtigen
Rasenplatz Buschir jetzt räumt , so dürste dabei in erster
Linie also die immer unzuverlässiger werdende Haltung
der indischen Truppenteile mitgesprochen haben.
Mg In - und HueUnd.

Potsdam , 3. Noo. Prinz Friedrich Sigismund
„tt Preußen , der älteste Sohn des Prinzen Friedrich
Leopold von Preußen , hat sich in Nachod in Böhmm mit
der Prinzessin Marie Luise von Schaumburg -Lippe , der
fitesten Tochter deS Prinzen Friedrich von Schaumburg«
Lippe, verlobt.
t Dresden , 8 . Nov . Die feierliche Eröffnung der
seiden sächsischen Kammern ist auf den 11. November
„ittagS angeletzt worden und wird im hiesigen Königlichen
schloß stattfinden.
f Amsterdam » 8. Nov. Im Unterhause gab Asquith be¬
gannt. daß der stellvertretende Kronanwalt F . E. Smith zum
Lttorno General • Kronanwalt als Nachfolger Car son 8
jinannt sei.

Bukarest , 3. Noo. Der Augenarzt Landoü hat eine
llpnation an der Königin Elisabeth  vorgenommen,
hie Operation ist durchaus günstig verlaufen.

? Mo, 2. Nov. Hier wurde eine Verschwörung ln
Nu», ongfabrifen  entdeckt, die sich auf eine Anzahl Orte
li flau.- japan erstreckt...L W . . -

INTab und fern.
© Kö-. ig Ferdinand an die deutsch-bulgarische Ver¬

einigung. Der Vorsitzende der neu gegründeten deutsch-
bulgarischen Vereinigung Rektor Geheimrat Cornelius
Zurlitt hat aus die Mitteilung der Gründung an König
Ferdinand von Bulgarien von diesem folgende Antwort
erhalten: . Empfangen Sie meinen wärmsten Dank für Ihr
freundliches Telegramm , in welchem Sie mir die Gründung
einer deutsch-bulgarischen Vereinigung in Dresden an-
zeigen. Ich beglückwünsche Sie , verehrter Freund , als
deren Vorsitzendenund wünsche der Vereinigung ein glück¬
liches Gedeihen mit der Versicherung meiner vollsten Teil¬
nahme. Ich sehe einem nahen Bericht gern entgegen."

® Arbeiterverhaftungen in Moskau . In den letzten
Tagen sind in Moskau die meisten Führer der dortigen
Arbeiterschaft auf direkten Befehl des Ministeriums des
Innern verhaftet worden, so der Vorsitzende des Moskauer
owfessionellen Arbeiterverbandes Komarow, der Geschäfts¬
führer der Moskauer Arbeiterkonsumoereine Nestler, der
Vorsitzende der Moskauer Metallarbeiterorganisation
Wugow und der Vorsitzende des Arbeiterbüros an der
illmssischen Semstwo -Organisation Mtljutin . Gleichzeitig
>md nach erfolgten Haussuchungen sämtliche Bücher und
Dokumente dieser Organisationen mit Beschlag beleg,
vordem

o Geldsendungen an deutsche Kriegs - und Zivil-
zesangene in England . Wegen Gleichartigkeit des Namens
»der wegen ungenügender Anhaltspunkte zur Feststellung
des richtigen Empfängers sind Geldsendungen cm deutsche
Kriegs- und Zivilgefangene in England mehrfach m. Ge¬
fangene zur Auszahlung gekommen, für die sie mcht be-
stimmt waren. Um den daraus entstehenden Weiteningen
Und Unzuträglichkeiten für die Folge vorzubeugen, wird
empfohlen, gleichzeitig mtt der Aufgabe der Geldsendung
dem kriegsgefangenen Angehörigen den Namen des Ab¬
senders, den Betrag der Sendung und den Aufgabeort
besonders mitzuteilen.

0 Die Berliner Kartosfelhüchstpreise . Der Berliner
Magistrat hat eine Verordnung über Kartoffelhöchstpreise
un Kleinhandel erlassen, die schon in Kraft getreten ist.
Danach darf der Preis für ein Pfund Kartoffeln in Berlin
M Kleinhandel den Betrag von 4 Pfennig nicht übersteigen.
M Kleinhandel im Sinne dieser Verordnung gilt der
Verkauf an den Verbraucher, soweit er nicht mehr als
s00 Kilogramm zum Gegenstände hat. Zuwiderhandlungen
Werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Ge>o-
>Me bis zu 10000 Mark bestraft. Daneben kann auf
den Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.
bunt«O»ges-Okronik.

Düffeldorf, 3. Nov. Der zuletzt ln Berlin ansässige
^uhichts- und Monumentalmaler Professor Ernst Roeaer.

frühere langjährige Lehrer an der Düffeldorfer Ka„,t-
“Wemie, ist im Alter von 66 Jahren gestorben.

Elberfeld, 3. Nov. Im Polizeigefängnis wurde der
Mizeisergeant Lüdicke bei Vernehmung zweier Burschen un
ru er von 17 und 18 Jahren , die dort 1200 Mart gestahien
Een , von einem durch drei Nevoloerschüsse getötet.

Breslau . 3. Nov. Dr . Sarrazin , ordentlicher Pro-
Iwr der englischen Sprache und Literatur an der hiesigen

^uversitäi. ist gestorben.

Klus dem GevicktsfüLl.
kgU'̂ surtciltcr Muttermörder . Der Muttermorder Vogel

D0T  der Dresdener Jugendsttafkammer zu lieran.-
en. Der erst , 6 Jahre alte Mechaniker Paul Kurt Vogel

Jugend an ein Taugenichts gewesen: er hatte ge-
6teti,n' ^ umhergetrieben und war, nachdem er seme ietzie

verlassen hatte, auf den Gedanken gekommen, nach
schaff, uberzusiedeln. Um sich Geld für die Reise zu ver-
ih°̂ ^ .« schlug er mit einem Beil seine Mutter während
SelbA " agsschlafcs und nahm ihr dann das Hausstands-
Kari°!°" ', Rach der Tai ging er in »:in Luftbad. sptttte
schon„ Bekannten und fuhr dann nach Berlin, wo
üitrvi»/ ^ Bahnhof verhaftet wurde. Die Verhandle . g
den An e,‘,n Bild tiefster Verrohung. Das Gericht verurtett e
SUgnf. geklagten, der ohne jede Gemütsbewegung fein,etr~
^ochsts^ .w Anträge des Staatsanwalts gemäß zur z,ttais,!.>>

W .. Ab von 15 Jahren Gefängnis.

fttrrn Hsquitbs Rede.
g.  Rotterdam , 3. November.

Große Erwartungen hatte die britische Öffentlichkeit att
die vor dem Unterhause abzugebenden Erklärungen del
Ministerpräsidenten geknüpft. Diese Erwartungen sind aus
keinen Fall erfüllt worden, denn was Asquith sagte, könnt«
einerseits kaum überzeugend oder gar hinreißend auf di«
Hörer wirken, andererseits hielt der Ministerpräsident es für
gut, statt bündiger Sachlichkeit, volksrednermäßige Angriff«
auf den Gegner zu unternehmen und ihnen Verleumdungen
anzuhängen, an denen sonst nur die Radaupresse Eigentums¬
ansprüche macht. Asquith sagte zunächst, er werde der Nation
so weit als möglich die gegenwärtige und die zu erwartende
Lage schildern. Die Nation sei heute ebenso entschlossen, den
Krieg bis zu einem erfolgreichen Abschlüsse fortzuführen, wie
je und habe der Regierung alle Mittel zur Erreichung des
Zieles anverttaut . Der Horizont sei zwar teilweise bewölkt
gewesen. Die Aussicht habe sich aber geklärt. Man brauch«
einen grenzenlosen Vorrat an Mut und Geduld. Es gebe
einen kleinen

Klüngel berufsmäßiger Klageweiber.
Aber das Volk als ganzes ermangele nicht der Eigen-

schäften, die er erwähnt habe. Asquith sprach weiter von
den gigantischen militärischen Errungenschaften des Landes,
das niemals den Ehrgeiz besessen habe, eine Militärmacht zu
sein. Die Flotte habe riesige Überseeoperationen mit einem
Verlust an Menschenleben ausgeführt, der bedeutend weniger als
ein Zehntel Prozent ausmache. Sie habe alle Meere von
den deutschen Kriegs- und Handelsschiffen gesäubert. Di«
deutschen Taten zur See seien auf vereinzelte und stets ab¬
nehmende Anstrengungen verstohlener Unterseeboote herab-
gedrückt worden.

Die Lage an den Dardanellen
werde von der Regierung auf das sorgfältigste erwogen,
nicht als isolierter Gegenstand, sondern als Teil einer
größeren strategischen Frage, die durch die jüngsten Entwick-
jungen auf dem Balkan aufgeworfen wurde. Asquith wies
darauf hin, daß alle Schritte nach Beratung mit den
Alliierten getan worden seien, da wir im Gegensatz zu den
Deutschen nicht das Eigentum unserer Verbündeten hinter
ihrem Rücken verschachern . So sagte Herr Asquith wirk¬
lich. ohne wohl selbst zu glauben, daß dieser alberne und
auf keiner Tatsache stehende Anwurf etwas mehr bedeute
als eine der bekannten englischen Heucheleien. Es bestand
bis zum letzten Augenblick ein gewisser Grund, meinte Asquith
weiter, zu glauben, daß

Griechenland
seine Vertragsverpflichtungen gegen Serbien erfüllen würde.
Venizelos ersuchte am 21. September Frankreich und Groß¬
britannien um 150 000 Mann , wobei abgemacht war. daß
Griechenland mobilisiere. Aber erst am 2. Oktober stiminte
Venizelos der Landung britischer und französischer Truppen
unter formellem Protest zu. Am 4. Oktober erklärte Venizelos.
Griechenland müsse an dem Vertrage mit Serbien ,sesthalten.
Der König verleugnete diese Erklärung und Venizelos dankte
ab. Die neue Regierung weigerte sich, die Neutralität auszu¬
geben. obwobl sie den Wunsch ansdrückte, mit den Alliierten
auf freundschaftlichem Fuße zu stehen. Die Folge davon
war. daß Serbien einem Frontanfall der Deutschen und
Österreicher und einem Flankenanfall der Bulgaren Wider¬
stand zu leisten hatte. Die Verbündeten konnten nicht
zulassen, daß /
Serbien eine Beute dieser hinterlistigen ( !) Verschwörung
werden sollte. Der ftanzösische und der englische Generalstab
habe im Hinblick hierauf ausgiebige Beratungen gepflogen,
dir ihren Höhepunkt in Besuchen Joffres in England er¬
reichten. Asquith fuhr fort: Serbien dürfe überzeugt sein,
daß seine Unabhängigkeit von den Verbündeten als eines
der Kriegsziele betrachtet werde. Der geplante englisch«
Kriegsausschuß müsse auf vier oder fünf Mitglieder beschränkt
werden. Es seien Maßnahmen für ein engeres

Zusammenarbeiten der Verbündeten
auf militärischem und politischem, sowie auf dem Gebiete des
Marinewesens getroffen. Zum Schluß sagte Asquith. daß er
he.ite wie immer volles Vertrauen habe, daß die Verbündeten
die Sache der Gerechtigkeit zu einem siegreichen Ende führen
werden.

Zu diesen Ausführungen ließ sich kaum etwas sagen.
Denn was soll es wohl heißen, wenn ein Diplomat und
Politiker von dem Range Asquiths den Ktteg gegen Serbien
unbekümmert„hinterlistige Verschwörung" nennt? Wenn da
semand von britischen Verschwörungen reden wollte. 93er»
schmörungen mit Rußland, mtt Frankreich, mit dem eid¬
brüchigen Italien , mit ehemaligen griechischen Ministern und
Ruhestörern in Bulgarien, die mit englischem Gelbe bezahlt
wurden^ Es gäbe schier kein Ende. Das sah auch wohl
das Unterhaus ein. denn die nach Asquith gehaltenen Reden
waren bis auf einige Ausführungen des früheren Justiz.
Ministers Carson gänzlich bedeutungslos. Carson wandt«
sich »egen den Mangel an Methode in der Kriegs
führung und beklagte sich über die Entschlußlosigkeit
der Regierung in der Dardanellenftage. Er erklärtes
er habe mtt Genugtuung von dem Versprechen an
Serbien gehört, er hätte es aber lieber gesehen, wenn ein'
solcher Beschluß schon vor Wochen gefaßt worden wäre. Als
er erfahren habe, daß hierüber keine Pläne bestanden hätten,'
babe er die Beziehungen zu dem Kabinett abgebrochen. Siv
Edward Grey erklätte mtt Bestimmthett. daß die Besprechungen
mtt der stanzöstschen Regiemng keine Derzögemng herbei«

Eeführt hätten. Die Hilfe, die England in der Stunde dertot babe leihen können, sei nicht verzögert worden. — Das
»ar alles — bedeutungslos in des Wottes verwegenster Be«
deutung Man kann Herm Asquich und das mgltsche Unter«
»aus dabet stehen lassen. _ S

Dandels-Zeitung.
Berlin , 3 Noo. tSchlachtviehmarkt .) Aufttiev: 223t

Rinder. 2061 Kälber, 2202 Schafe. 11615 Schweine. — Preis«
(die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für Lebendgewicht
an): 1. Rinder : fehlen. — 2. Kälber: b) 167—170 (100—102),
c) 150—163 (90—98). d) 125—142 (75—85), e) 91—127 (5(1
bis 70) — 3. Schafe: fehlen. — 4.  Schweine : c) — (140 btt
148). d) — (125—140), e) — (110- 130), 1) — (120—130). ~j
Marktverlauf: Rinder glatt abgesetzt: — Kälber setzte ruhig
ein später lebhaft. — Schafe viel mageres Vieh unoer«
kaust. — Schweine ruhig. Am Mittwoch, den 17. Novembel
d. Js . fällt des Bußtages wegen der Martt aus . dafür wirb
am Dienstag, den 16. d. Mts . Markt abgehalten werden.

lokales und provinzielles^
Merkblatt für den 5 . November.

Sonnenaufgang 704 | Mondaufgang 4” 9,
Sonnenuntergang 428 (| Monduntergang 8#l  N,

Vom Weltkrieg 1914.
5. 11. Ein Ausfall der Engländer und Franzosen Übei

Nieuport in Westflandem mit großen Verlusten für den Feind
abgeschlagen. — Niederlage der Ruffen gegen die Türken bet
Erzemm. _ -

1494 Hans Sachs geb. — 1757 Sieg Friedrichs des Große«
bei Roßbach über die Franzosen. — 1864 Großherzogin Hilda von
Baden geb. — 1913 Vrinzregent Ludwig von Bayern besteigt als
König Ludwig III. den bayerischen Thron.

□ Zur Kupferbeschlagnahme . Durch die am 20. Just
dieses Jahres tn Kraft gettetene Bekanntmachung ist ein«
Bestandsmeldung von Fertigfabrikaten, die ganz oder teil¬
weise aus reinem Kupfer bestehen, angeordnet worden. Die
Verfügung über Kupfer aus Fertigfabrikaten wurde dattn ge¬
wissen Beschränkungen unterworfen, doch enthielt die damalige
Anordnung noch keine Beschlagnahme. Neuerdings werden
nun durch die „Bekanntmachung betteffend Beschlagnahmst
und Nachmeldung von Kupfer in Fertigfabrikaten", vom
2. November 1915 eine Reihe der in der ersten Bekannt¬
machung aufgezählten Gegenstände der Beschlagnahme unter¬
worfen. Es handelt sich hauptsächlich um gewerbliche Anlagen
und Apparate, so daß unter normalen Umständen Pttoat«
Personen und Haushaltungen von der Beschlagnahme
nicht betroffen werden. Den Kreis der betroffenen Per¬
sonen usw. legt 8 3 der Bekanntmachung fest. Die von der
Bekanntmachung betroffenen Gegenstände dürfen an die
Meiall-Mobilmacbungsstelledes königlich preußischen Kriegs¬
ministeriums, Berlin W. 9, Potsdamer Straße 10/11, ver¬
kauft werden. Anderweitige Verfügung (auch zur Ausfühmng
von Kriegslieferungen!) ist nur mit Zustimmung der Metall-
Mobilmachungsstelle zulässig. Für alle Personen, die ihrer
Meldepflicht bisher nicht genügt haben, wird eine neue Melde¬
frist bis zum 30. November 1915 gesetzt. Es wird bringend
davor gewarnt, diese Nachfrist ungenutzt verstreichen zu lasten,
da ein Unterlassen der Meldung strafrechtliche Verfolgung
aach sich zieht. Die Bekanntgabe der neuen Verordnung er»
wlgt in der üblichen Weise durch die zuständigen Milttär-
«efehlshaber mittels Anschlages und Abdrucks tn amtlichen
Zeitungen. _____ ,

" Sammlung . Die vor einiger Zeit von t er hiesige»
Sanitätskolonne veranstaltete Samnilung zu Gunsten der
deutschen Kriegsgefangenen in Rußland ergab Jm hiesiger
Stadt den Betrag von 204 Mk.

* * * Versammlung . Die Generalversammlung der
Blei- und Silbcrhülte Braubach fand dieser Tage in Frank¬
furt a. M. statt und waren auf derselben7 Aktionäre mit
488 Stimmen vertreten. Alle Anträge der Verwaltung
wurden mit 473 gegen 15 Stimmen genehmigt. Einige
ausscheidende AufstchtsratSmitglieder wurden wiedergewählt,
neugemählt wurde Geheimer Kommerzienrat Friedrich Schott-
Heidelberg. !S KK

* Nach Mitteilung der Regierung sind in unserem
Bezirk 100 Volksschullehrer gefallen, von denen 11 im
Range eines Lrulnants der Reserve standen, 8 waren Osfizier-
Stellvertreter, 8 V öeseldwebel, 30 Unteroffiziere und 43
Gemeine.

* Schweineschlachlungen auf dem Lande werden,
wie man hört, zurzeit in auffallend großer Zahl seitens der
Schweinebesitzer vorgenommen, namentlich aus Furcht vor der
Futterbeschlagnahme. Es sei darauf hingewiesen, daß eine
solche Maßnahme gar nicht in Aussicht gestellt ist; dann
würde durch die Schlachtungen eine Beschlagnahme auch nicht
verhindert werden können. Daß die vorzeitige Schlachtung
der Schweine, ehe diese die Vollreife erlangt haben, doch
nur eine Vermehrung der Fettmenge verhindert und gerade
dadurch zu der gefürchteten Beschlagnahme führen kann, müßte
doch bei ruhiger Ueberleguvq jedem klar werden. Darum
keine übereilten Schlachtungen vornehmen.

Aettersusfiditen.
Eigener Wetterdienst.

Am Tage mild, nacht« frisch, bi» zu leichtem Frost
wolkig, mitunter aushellend, keine Niederschläge.

Bekanntmachung.
Um der Petrolcumnot etwas abzuhelfen, wird jetzt

allentbalben die Beleuchtung mit Brennspiritus empfohlen,
der sich auf einem gewöhnlichen Petroleumbrenner jedoch
nicht brennen läßt. Es ist halb ein Spiritus-Glühlicht-
brenner beschafft worden, der f und morgen Abend von
6—7 Uhr im Rtthause, Zimmer Ne. 2, vorgeführt wird und
mögen sich Jntereffentin dazu einfinden, wo auch Bestell-
ungen entgegen genommen werden.

Braubach, 5. Nov. 1915. Der Bürgermeister.

Aleittkindersetzule.
Diejenigen Eltern, wilche ihre Kleinen bisher zur

Schule geschickt haben, werden gebeten, dieselben regelmäßig
zu schicken.

Die Kleinen können nachmittags um 1 Uhr kommen.
Die ^ chultante-

Kjdjjfctt
zu verkaufen.
_ Schlitter . Gartenstrabe 1.

Ein kleiner Feld
zu pachten gesucht.

Von wem, sagt die Geschäftsst elle d. Bl.

Helfe
heute eingetroffen.



Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Durch die Bekanntmachungdes Bundesrat« vom 21. b-
M., betr. Ergänzung der Verordnung über den Verkehr mit
Gerste au« dem Erut jab' 1915 vom 28. Juni 1915 ist
bestimmt word-n, daß Unten h ne>-, die weniger a.S 2t)
Doppelzentner Geiste geen!el h d>n. im Falle nich-r-'wlrsenen
Bedürfnisse« durch den Kon' iuunalve brnd von der Li »erungS-
frist nach Absatz1 insoweit befreit werden können, als ihnen
im Falle der Licseiung weniger al« 10 Doppcheutner ve -
bleibu würden. Landwirte, die von dieser Vergünstigung Ge-
brauch machen wolle«, müssen eî en dahingehenden Antrag bei
der zuständigen Orttpolizeibehörde stellen, die ihrerseits nach
Prüfung alsdann bestimmen wird, ob dem Anträge entsprochen
werden kann oder nicht.

St . Goarshausen, den 30. Oktober 1915.
Der Kgl. Landrat.

Wird veröffentlicht.
Brvubach, 3. Ncv. 1915.  Der Bür germeister.^

Viüig und gut!
WoHfeotizes Ükutschcs

K MMg -ffen "m
sür 2 Personen ausreichend

al«: Erbr, Reis, Tomatenreis, Tomatenkartoffeln,
Karottenkartoffeln usw.

für nur 30 ssfg. per Paket
zu haben b.i

. tMeahovdt.

Die Verteilung de« Petroleum«, da« der Kreis li serte.
erfolgt von jetzt ab im Geschäfte von Pfeffer unmittelbar,
d. h. ohne Abgabezettel der Bürgermeisteramts. Die gestern
bedachten Familien können nichts mehr erhilten.

Braubach, 4. Nov. 1915. Der Büraerme.ster^

Eröffne mit dem heutigen Tage im
Haufe de« Herrn «arl Vingel meime dies-
jährige

Weihnachts-
Ausstellung

verbunden mit einer Ausstellung

Handarbeiten aus Tuch, Leinen und
sonstigen Stoffen, nebst Stickgarn
und Seide in allen Farben. Die
Handarbeiten können nach Wunsch
angefangen und den Kindern gezeigt

werden.
Um Besichtigung und geneigten Zu.

spruch bittet

Kudolf Keuhaus.

Hümltiche Artikel?»r

WmtkrdkltlMntz
für gerrc» und Knaben:

Hemden, Strümpfe. Unterzeuge, Joppen, gefüttert und
ungefüttert, Hofen in Wolle und bedruckt Leder Westen
in Wolle und Tuch sind in großer Auswahl bei äußerst

niedrigen Preiseil und bester Güte eingetroffen.
Hjud . Aeuhaus.

Cart >»Hn«iim ist nicljt
mehr $u haben

Knlba
ist der beste Ersatz.

linlba

KuUxt

rrulba

KuUnt

Knlba

ist da« wirksamste HolzkouservierungSmittel,
ist vollständig geruchfrei,
schützt da« Holz vor Fäulnt«,
tötet Holz und Mauerschwamm(lt. Prüf

ungSzeugni« des Myk. Labor. Breslau
dringt gut in dar Holz ein,
wird von der Holzfaser sestgesaugt,
laugt nicht aus (lt. Prüf.-Z. der Kgl.

Tech. Versuchranst.),
ist nicht flüchtig,
zerstört die Holzfaser nicht,
ist giftfrei und Pflanzen unschädlich,
ist nicht feuergefährlich,
bietet eine größere Sicherheit gegen Ent

flammung, kann bei jeder Temperatur
verarbeitet werden.

Auf Holz, da« mit Kulba imprägniert >
hält nachträglich jede Oelfarbe,

wird gebrauchsfertig geliefert,
ist unentbehrlich im Baugewerbe, für Berg

werke, Hüttenwerke. Brauereien, Brenner
eien, Mühlen, Wasseranlagen.Werkstätten,
Lagerräume, Gartnereieu, Landwirtfcha"

Alleinvertrieb für Braubach u. Umgebung -

Jcait Engel.

Ehr
Gegen verdorbenen Magen

empfehle ich
Vennuth di Torino

„Säntis”'Magenliitter
auch in Feldpo|tpackung.

Jean Engel.
Gewerbe -Herein Wrauöach.

Sonntag, den 7. Nov., abends 9 Uhr findet im
„geldenen Faß " eine

Generalversammlung
latt.

Tagesordnung:
1. Ergänzungswabt der Vorstandes.
2. Vortrag der Jahresrechnung.
3. Wahl der Prüfungskommission, Prüfung der Rechnung.
4. Entlastung de« Kassierers.
5. Abhaltting eine« KriegS-UnbrhalturigSabends.
6. Besprechung eingegangener Schriftstücke.
7. Mitteilungen.
8. Wünsche und Anträge.
Die Mitglieder de« Vereins werden um rege Beteiligung

Der Vorstand.

Mne stets willkommene
für unsere tapferen feldgrauen ist bei

dieser Jahreszeit

Scherer Lognac
„ Rum
„ Steinhäger
„ Kümmel
„ Kellermeister

„ Vonekamp
„ Eierlikör

in s Pfd . feld:

post-packung.

Jean Engel.

Eilt!
Trotz Mangel« an Roh-

materialicn liefern wir noch:
Weiße Schmierseife zu 36 Mk.

p.o Zlr.
Gelbe Schmierseife zu 42 Mk.

pro Ztr.
Versand gegen Nachnahme od.

vorh. Kasse.
Bargmann , Kiel, Hohen.
_staufenring 37

ßeräuch. Lachs
im Anschnitt.

Jean Engel.

Neu ein̂ etroffen:
Stickerei- und Batist-täubchen für Mädchen,achemier- u. Pique-

Mützchen für Knaben,
sowie Kittelkleidchen

in reizender Ausführung.

Empfehle die bekannt guten
Feldpost

Giudu-Käslheu
mit)Cmeiiibtlt-Kiisk

Jean Engel.
Neue

EjsitzMkeu
offeriert

Chr. Wieghardt.

Ne>' ende Neuheiten zur

Danlknfthnciderki
ttnöxfe, Besätze,

Garnituren
neu eingetroffen zu außer
billigen Preisen

Geschw. Schumacher.

Deutsche Warte.
Wer neben den „Rheinischen Nachrichten"

««ch eine inhaltreiche,! dabei billige illustrierte
Berliner Tageszeitung mit wöchentlich7 Bei-
blättern lesen will, der abonniere auf die

W
Deutsche Warte“

die im 26. Jahrgang erscheint, Leitartikel
führender Männer aller Parteien über die Tage«,
und Reformfragen bringt (die D. W. ist Organ
de« Hauptausschüffe« sür Kriegerheimflätten),
ichnell und sächlich über alles Wiflenswerte be.
richtet und monatlich bei der Psst oder dem
Briefträger bestellt nur 75 Pfg. (Bestellgeld 14
Pfg.) kostet. Man verlange Probenummer vom
Verlag der „Deutschen Warte" Berlin NW. 6.

W
ÄigÄtfily KSfttfttlB,
liSfl ®, iflllfl * »ll

iiistiiil
in vorzüglichen Qualitäten und jeder Preislage empfiehlA. tsmb.

Empfehle mein

großer Lager
lU

Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürsten,
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrifugen-,
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider Wichs-, Schmutz- und

Anschmierbürsten, Federwedcl Ausklopfer nsw.,
ferner:

Herd- und Messerputzschmiergelt Glaspapier, Flintstein¬
papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigen der
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, Spültüchn

usw. ^ :W
ZN den billigsten Preisen.

_ Julius Rüping.
\nliina nc*1iinen

- NU erste Fabrikate — zu billigsten Preisen.
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren wert«

Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit M-
zeugen kann.
(angjähr . Garantie . Aostenloses interne»

Ss - Ph - Clos,

Winterjoppen
iür Knaben und Herren

in allen Größen und besten Stoffen zu äußerst niedrige
Preisen Rud . Neuhaus

Der
zugelegt
gut best!
tisch, er
zu behe,
hereind
Seele se
ineine£
Stundei
Müsse,
schnelle8
Wer die
erfüllt,
werden,
unser eirti
Lobrede
Üaltblüti
ertragen
Zensurzü
Herr Bri
Volk ist
Ceufzer
Kriegswi
Gott lieb

Also
Briand,
wäre feb:
stünden,
wird es
den Vivi
öiünden
'Ege Ze
Äen au-
§ie habe
md an

Nppels j
Delikatessen!
Uon unseren Feldgrauen

gerne gegeflen. K
Hammelfleich mit grünen Bohnen, Gulasch, dach«.
Kraftbrühkartoffel, Eisbein mit Sauerkk
Rindfleisch mit Weißkohl, Kochschinken
Scheiben, Ochsenzunge in Scheiben,
Scheiben, Sülzrippchen, Krammetsvöge^ ', ^ -g,
Filetheringe in Remouladensose, Nordser» ^'germ
mit Mayonnäse.

Stets vorrätig bei

Ktnchkl- n»d
Iohmisbttkniein

Rud. NeuHaus.
pe> Liter 70 P >g.

Gtto Lschenbrenner.

Satz er
lind we
in Fland
ügen Off
buhe gec

daß
les Heer
ras das
ins das

Vier
ätze und
ich nur,
ich um
die Fra
Barisa
Belgrad
»erden,
dm Br

Öas
"in.ili

16,

k .»Du
wc

snderes.

^»ukenp
.Du

eu
^ ich i!

Lieh

Wenn die Oesen und Herde rauchen, hilft
ein Schornstein-Aufsatz.

Zu haben in ollen Größen bei
Neovg Philip
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